
Und jetzt? Faires Banking!

Die Arbeitnehmer in den Banken sind 
nicht schuld an der Finanzmarktkrise. 
Ganz im Gegenteil haben wir, die 
Beschäftigten, in den letzten Wochen
gekämpft, um zu retten, was noch zu 
retten ist. Wir mussten verunsicherte 
Kunden beruhigen und dennoch zu-
sehen, wie massiv Gelder abgezogen 
wurden. 

Trotzdem soll nach Ansicht des Ma-
nagements diese Krise zu unseren 
Lasten gehen. Die Beschäftigten sol-
len durch Stellenabbau und Gehalts-
verluste die Zeche zahlen. 

Derweilen kritisieren in Talkshows 
und vielen öffentlichen Auftritten ge-
nau die Manager, Politiker und soge-
nannten Wirtschaftswissenschaftler 
allerschärfstens den "Turbokapitalis-
mus", die vor wenigen Wochen noch 
seine eifrigsten Vertreter und Vertei-
diger waren.

Faires Banking

Was folgt aus all diesem Chaos?

Wir fordern als Konsequenz aus der 
Finanzmarktkrise die Rückkehr zu 

langfristig angelegten realisti-

schen Geschäftsmodellen. Wir wol-
len verständliche Produkte, Ge-
schäftsfelder für die es einen langfris-
tigen Bedarf gibt und ein Investment-
banking, das sich an den Notwendig-
keiten der Finanzierung von Firmen-
und Privatkunden orientiert.

Wir fordern solides, statt überzoge-
nes Wachstum, sowie realistische 

und nachhaltige Ziele bei der Ei-
genkapitalverzinsung, statt der bishe-
rigen Phantasien von mehr als 20% 
Rendite pro Jahr. 

Wir fordern, jetzt erst recht die Inte-

ressen der Beschäftigten in den 
Mittelpunkt zu stellen: Nur wenn wir 
die Beziehungen zu den Kunden auf-
rechterhalten und die Kunden an uns 
binden, hat die Bank eine Zukunft. 
Deshalb: Beschäftigungssicherung 

und Verzicht auf betriebsbedingte 

Kündigungen.

Wir fordern aber auch, dass die Spit-
zenmanager, die für verfehlte Ge-
schäftstrategien verantwortlich sind, 
gerade auch in MIB, zu ihrer Verant-
wortung stehen und entsprechende 

Konsequenzen ziehen müssen.

Und wir fordern, dass der Leis-

tungsbonus für 2008 nicht zu ei-

nem Sparbonus werden darf. Die 
Mitarbeiter haben eine hohe Leistung 
erbracht. Sie haben die Kundenbasis 
der Bank gerettet. Sie mit einem Ent-
zug der Boni zu bestrafen, wäre nicht 
nur unfair sondern ungerecht.

Wir fordern für die Zukunft ein faires 
Banking:

Fair den Mitarbeitern gegenüber.

Fair den Kunden gegenüber.
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Aktions-Sommer 2008:
Kundgebungen, Betriebsversammlungen, 

Streiks – was hat es gebracht?

Der Sommer 2008 war für uns Betriebsräte -
und auch für viele von Ihnen – eine echte 
Herausforderung.
Im Mai mussten wir feststellen: Mit Auslage-
rungen und Fremdvergaben beschritt die Ge-
schäftsleitung den Weg, die HVB auszu-
schlachten. Vor allem im Bereich der Bear-
beitungseinheiten.

Kurz darauf mussten wir zur Kenntnis neh-
men: Mit dem 3-Jahresplan rollt eine nächste 
Welle des Personalabbaus auf die Mitarbeiter 
zu.

Und wir mussten erleben, dass Verhandlun-
gen mit der Geschäftsleitung auf der Stelle 
traten. Die Bereitschaft, den Mitarbeitervertre-
tungen entgegen zu kommen war gering.

Dazu kam eine Tarifrunde, in der die Arbeit-
geber erneut an die Festgehälter, vor allem 
im Vertrieb, wollten.

Für uns stand die Frage: Entweder klein bei-
geben und als zahnlose Mitabeitervertretung 
den Dingen mehr oder weniger ihren Lauf 
lassen – oder kämpfen.

Wir haben, gemeinsam mit sehr vielen Kolle-
ginnen und Kollegen, gekämpft und einen 
Aktionssommer 2008 auf die Beine gestellt.

Die Hauptforderungen waren Beschäfti-
gungssicherung und Standortsicherung

Um in diesen Forderungen Nachdruck zu ver-
leihen, gab es 

 Eine Unterschriftenaktion (Mai 2008 ) mit 
mehr als 8.000 Unterschriften.

 Eine Kundgebung vor dem Vorstandsge-
bäude, bei der wir die Unterschriften me-
dienwirksam übergaben.

 Eine zentrale Betriebsversammlungen am 
06.05 und vier Teilbetriebsversammlungen 
in CLF und im ISC.

 Einen Streik am 17.07. mit einer Beteili-
gung von rund 800 Teilnehmern in den 
aufgerufenen Einheiten CLF, ISC und  
PuG.

 Weitere Streikaktionen in 11 Betrieben 
außerhalb von München, die größten da-
von in Augsburg, Nürnberg, Regensburg 
und Hamburg.

 Eine Kundgebung am Odeonsplatz mit den 
Münchener Oberbürgermeister Christian 
Ude bei 5 Grad im strömenden Regen.
(Ein Held, wer es durchhielt.)

Was hat es gebracht ?

Das Resultat sind durchaus zählbare Ergeb-
nisse:
Für die Auslagerung von ISC/OBT in die New 
UPA lag uns im Juni ein Angebot für Beschäf-
tigungssicherung bis Ende 2010 vor. Angebo-
te zur Standortsicherung waren aus unserer 
Sicht unzureichend und substanzlos.

Während der Aktionen wurde von der Ge-
schäftsleitung schrittweise aufgebessert. Im 
Oktober konnte der Gesamtbetriebsrat dann 
einen Interessenausgleich abschließen mit 
einer Beschäftigungssicherung bis Mitte 2012 
und einer Standortsicherung, die Substanz
hat.

Ein Teilerfolg, für den wir uns bei allen Mitar-
beitern bedanken, die an den Aktionen teil-
genommen haben!!



Unter dem Motto "Mensch – nicht Kostenfaktor. Wir sind mehr 
wert!" fanden unsere Aktionen im Sommer statt. Weitere Fotos 
finden Sie in unserem Internet www.derbestebetriebsrat.de

Was noch fehlt…..

Angesichts der Tatsache dass alle Divisionen 
von Stellenabbau betroffen sein werden, war 
unsre Forderung immer und von Anfang an 
Beschäftigungssicherung für Alle.

Spätestens seit der Finanzmarktkrise haben 
auch einige Mitarbeiter, die im Sommer noch 
dachten "was solls, es betrifft mich ja eh 
nicht" verstehen müssen, dass das nicht so 
ist.

Die Forderung nach Beschäftigungssicherung 
für alle wird weiter die Hauptforderung der 
nächsten Monate bleiben.

Beschäftigungssicherung überall - nur 

nicht in der HVB

Wie richtig wir mit dieser Forderung liegen 
zeigt ein Vergleich mit anderen Banken:

Die Postbank hat eine Vereinbarung über 
Beschäftigungssicherung bis Mitte 2012 ab-
geschlossen.

Die Commerzbank bietet den Mitarbeitern 
eine Beschäftigungssicherung bis Ende 2011 
an - noch bevor sie überhaupt mit den Be-
triebsräten verhandelt hat. Die Betriebsräte 
von  Commerz und Dresdner versuchen der-
zeit, noch weiter Verbesserungen zu erzielen.
Also: Alle anderen Großbanken (mit Aus-
nahme der Deutschen ) verzichten auch bei 
Fusionen und in Zeiten der Finanzmarktkrise 
auf Kündigungen. Stellenabbau soll auf eine 
sozial verträglichere Art und Weise bewältigt 
werden. Nur die HVB glaubt, sie könne sich 
den Forderungen der Mitarbeiter verweigern.

Nach den Teilerfolgen des Sommers 2008 
bleibt noch viel zu tun. Sie sind weiterhin auf-
gerufen, Ihre eigene Interesses zu verteidi-
gen. Zusammen mit ihrem Betriebsrat.
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Stellenabbau:
2500 + x auf der Liste

Mehr denn je besteht die Geschäftsleitung auf Stellenabbau.
2500 Stellen im 3- Jahres- Plan, dazu 700 Stellen in MIB.

Wo genau diese Stellen gestrichen werden sollen, wird nicht kommuniziert. Ob die MIB-Stellen we-
nigstens teilweise auf die 2.500 PE angerechnet werden, wie wir fordern, ist unklar. Wie so ein Abbau 
umgesetzt werden könnte, ohne die Bank weiter ernsthaft zu beschädigen, ist ebenfalls unklar.

Wir bezweifeln, dass es eine Basis für die geplanten Stellenstreichungen gibt. Die Bank braucht die 
Mitarbeiter gerade derzeit bitter nötig, um durch die Krise zu kommen. Alles andere wäre "Totsparen".

Leider können Betriebsräte das Management nicht daran hindern, dem Unternehmen durch mitbe-
stimmungsfreie "unternehmerische Entscheidungen" zu schaden.

Was wir aber umso vehementer fordern, ist ein Verzicht auf betriebsbedingte Kündigungen bei allen 
Planungen der Geschäftsleitung.
Es ist ein Gebot der Fairness, Stellenabbau, wenn überhaupt, dann "sozialverträglich" zu gestalten.
Dazu müssen Instrumente entwickelt werden, wie beispielsweise verbesserte Altersregelungen oder 
zeitweise Arbeitszeitreduzierungen mit einem partiellen Gehaltsausgleich. Vor allem muss ein eventu-
eller Stellenabbau zeitlich gestreckt und über Fluktuation umgesetzt werden. Alles andere wäre eine 
Kriegserklärung an die Beschäftigten.

Informationen zur Tarifrunde finden Sie auf unserer Internet-Seite www.derbestebetriebsrat.de,

www.fidi.verdi.de und www.timotarif.de

http://www.timotarif.de
http://www.derbestebetriebsrat.de
http://www.fidi.verdi.de

